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BEIM NAMEN GENANNT

Bischof KONRAD ZDARSA hat in Augsburg
eine Gemeinschaftsunterkunft für 100
Asylbewerber und Flüchtlinge aus 20 Län-
dern besucht. Dabei zeigte er sich entsetzt
von den dortigen Zuständen, wie die Pres-
sestelle der Augsburger Caritas am Freitag
mitteilte. Die Farbe blättere von der Decke,
die Toiletten seien nicht benutzbar, die
Wände verdreckt und die Heizungen völlig
überaltert. In den Räumen liege Moderge-
ruch. Zdarsa appellierte an die Verantwort-
lichen, diese Zustände zu beseitigen. Die
Behörden dürften dem bürgerschaftlichen
Engagement keine sperrigen Auflagen ma-
chen, so Zdarsa. Eine Fahrradwerkstatt sei
bereits wieder hergerichtet und eine ge-
spendete Küchenzeile eingebaut worden.

HANS MOMMSEN, Historiker, hat den Deut-
schen viel unbequeme Wahrheit aufge-
tischt. Jetzt wird der streitbare Gelehrte, der
sich vor allem mit dem NS-Unrechtsstaat
und dem Holocaust beschäftigte, 85 Jahre
alt. Sein ganzes Gelehrtenleben hindurch
widmete er sich brisanten Themen: Er
räumte auf mit der These von der überra-
genden Rolle Adolf Hitlers als großem
Volksverführer und lenkte den Blick auf die
Strukturen und Apparate der Machtaus-
übung mit Tätern, Helfern, Mitwissern und
Mitläufern. Eine Sichtweise, die unerbitt-
lich auf die Mitverantwortung jedes einzel-
nen Staatsbürgers hinwies. Sein jüngstes
Buch erschien 2014. Mit dem Titel „Das
NS-Regime und die Auslöschung des Juden-
tums in Europa“ zog er die Bilanz seiner
jahrzehntelangen Forschung.
Gesundheitsversorgung fast unmöglich
Afghanistan: Erdbeben beeinträchtigt die Arbeit im Projektgebiet der Würzburger Hilfsorganisation DAHW VON SABINE LUDWIG
Masar-e Sharif/Würzburg (DT) Ein schweres
Erdbeben erschütterte Afghanistan, Paki-
stan und Teile Nordindiens und Tadschiki-
stans. Bis jetzt gibt es in Afghanistan 76 To-
te und über 400 Verletzte. Tendenz stei-
gend. Die von der DAHW Deutsche Lepra-
und Tuberkulosehilfe e.V. in Würzburg
unterstützte Klinik in Masar-e Sharif im
Norden des Landes ist stark beschädigt wor-
den. „Die Mauern des Gebäudes und Teile
der Dächer sind eingestürzt“, berichtet
Mohammed J.* von der Partnerorganisation
LEPCO in einer E-Mail. „Zum Glück sind
Personal und Patienten wohlauf.“ Einige
Regionen, in denen die DAHW arbeitet, lie-
gen nahe am Epizentrum. „Schulen stürz-
ten ein und die Stadtzentren von Masar
und Kabul sind teilweise betroffen. Es gibt
überall kaputte Häuser und zerstörte Ge-
schäfte.“ Die Furcht vor Nachbeben im oh-
nehin schwierigen Alltag sei nun allgegen-
wärtig.

Seit mehr als 30 Jahren arbeitet die
DAHW schon mit der afghanischen Nicht-
regierungsorganisation zusammen. LEPCO
wurde in den 1980er Jahren von der Lepra-
ärztin Ruth Pfau gegründet. Es wird heute
von einem Konsortium unterstützt, dem
neben der DAHW auch Caritas internatio-
nal, Caritas Luxemburg und Misereor/Ka-
tholische Zentralstelle für Entwicklungshil-
fe (KZE) angehören.

Die Jahrzehnte ausgezeichneter Arbeit
haben Spuren hinterlassen – in der Haupt-
stadt, im Hazarajat, dem zentralen Hoch-
land, und in Masar-e Sharif im Norden des
Landes: Die Zahl der Leprakranken ist
merklich reduziert, obwohl der Alltag der
Menschen von Überlebenskampf geprägt
ist. Ein Kampf gegen Armut, Bomben, ma-
rodierende Banden, Entführungen, die Mu-
jaheddin und die Taliban.

Trotz allem hat das Gesundheitsperso-
nal von LEPCO die Hoffnung nicht verlo-
ren. Es muss besser werden, in naher oder
ferner Zukunft, heißt es. „Inschallah“, so
Gott will. Dafür arbeiten sie, unermüdlich.
Obwohl die Gesundheitsversorgung oft nur
eingeschränkt bis fast unmöglich ist. Auch
in den engen Bergtälern des Hazarajat hat
LEPCO seine Aufgabe erfüllt: Lepra-Erkran-
kungen spielen im Alltag der Menschen
nur noch eine untergeordnete Rolle, viel-
mehr sind Tuberkulose und Mangelernäh-
rung an der Tagesordnung. Die Mitarbeiter
von LEPCO schaffen es immer wieder, die
Versorgung mit Medikamenten und ärztli-
chen Leistungen aufrechtzuerhalten. Trotz
des Krieges, trotz der immer wiederkehren-
den Erdbeben, trotz der Toten und Verletz-
ten.

Dieses Engagement wird von dem vor
drei Jahren gegründeten Konsortium an-
erkannt und mit über zwei Millionen Euro
für die nächsten drei Jahre unterstützt. Da-
rin enthalten sind DAHW-Spenden, Förder-
gelder, finanzielle Beteiligungen durch die
Partner und regelmäßige Besuche von Ärz-
ten. Das neueste Projekt ist die Einbindung
von zwei Zellen für Tuberkulose-Kranke in-
nerhalb des Gefängnisses von Masar-e Sha-
rif. Einzige Bedingung: Ein deutscher Pro-
jektträger muss vor Ort sein. Und das wird
von der DAHW garantiert. Und letztere
arbeitet eng mit dem afghanischen Ge-
sundheitsministerium zusammen. „Wir
wollen die Kooperation weiter verstärken:
mit einem gemeinsamen Ansprechpartner
für die Weltgesundheitsorganisation, LEP-
CO und uns“, sagt Ministeriumsdirektor
Najibullah Safi, den Ehrmann in der Behör-
de in Kabul trifft. „Die aktive Suche nach
Kranken und ihre Diagnose in den Dörfern,
vor allem in den ländlichen Regionen
durch LEPCO-Mitarbeiter funktioniert sehr
gut.“

Neun Gesundheitsstationen, zum Teil
in weit entlegenen Gebieten, werden von
der DAHW betrieben. Mohammed A.*, der
medizinische Leiter von LEPCO, bedauert,
dass zwei davon zurzeit wegen Taliban-Akti-
vitäten nicht zugänglich sind. Der 53-Jähri-
ge beschreibt die momentane Situation als
sehr schwierig: „Die Arbeitsbedingungen
haben sich erschwert. Die beste Zeit hatten
wir nach dem Jahr 2001. Die Taliban waren
besiegt und wir konnten unserer Arbeit fast
ungestört nachgehen. Ab 2006 hat sich die
Lage wieder verschlechtert.“

Doch Mohammed J. und Mohammed
A. machen weiter, unermüdlich. Der jahr-
zehntelange Erfolg von LEPCO und die
Unterstützung durch die DAHW und die
Konsortiumsmitglieder ermutigen sie, ihre
Arbeit durchzuführen, bloß nicht aufzuge-
ben. „Nur Gott kann entscheiden, was ge-
schehen wird. Aber er wird uns nicht im
Stich lassen. Inschallah!“

*Die Namen der afghanischen Mitarbei-
ter wurden von der Redaktion geändert
Weit mehr als ein Event
Großes Jubiläumswochenende der Gebetsinitiative „Nightfever“ – „Gebet muss zu Caritas führen“ VON FRANZISKA STRECKER
Zu einem internationalen „Nightfe-
ver“-Jubiläumsweekend sind am ver-
gangenen Wochenende rund 150

Helferinnen und Helfer aus acht Ländern
in Bonn zusammengekommen. „Nightfe-
ver“ ist ein Gebetsabend von jungen Chris-
ten, der nach dem Weltjugendtag 2005
durch die Initiative zweier Theologiestu-
denten in Bonn entstand. Bei den „Night-
fever“-Abenden laden die jungen Helferin-
nen und Helfer mit einer Kerze vorbeizie-
hende Passanten ein, für einen Moment in
die Kirche zu kommen. Seit dem Beginn in
Bonn vor zehn Jahren haben sich die offe-
nen Gebetsabende in 27 Ländern verbrei-
tet. Höhepunkt des Wochenendes bildete
das große Jubiläums-„Nightfever“ am
Samstagabend in St. Remigius. Jugendbi-
schof Karl-Heinz Wiesemann, der zugleich
Bischof von Speyer ist, würdigte die „Night-
fever“-Initiative dabei als eine wunderbare
Frucht des Weltjugendtages. „Es zeigt, dass
der Weltjugendtag nicht nur ein Event war,
sondern etwas Bleibendes hinterlassen hat:
nämlich eine missionarische Ausstrahlung
und eine geistliche Ausstrahlung“, so der
Bischof. Damit berühre „Nightfever“ viele
Menschen. Wiesemann weiter: „Es ist eine
Bewegung geworden, die deutlich macht,
dass die Kirche offen ist für die Menschen
und dass die Kraft Gottes, die Gegenwart
Gottes, wirken kann und Menschen verän-
dern kann.“

Wie bei anderen „Nightfever“-Abenden
blieb die Kirche St. Remigius bis Mitter-
nacht gut gefüllt. Eigens aus der Schweiz
war der dortige Jugendbischof Marian Ele-
ganti OSB angereist, der das Team und alle
Besucher während des „Nightfever“-
Abends zu einem mitreißenden Glaubens-
gespräch einlud und am Sonntag mit den
Teilnehmerinnen und Teilnehmern des
internationalen „Nightfever“-Jubiläums-
weekends die Abschlussmesse feierte.

Das internationale „Nightfever“-Week-
end stand im Zeichen der Barmherzigkeit,
zu deren Erfahrung die Helferinnen und
Helfer der „Nightfever“-Abende die Passan-
ten immer wieder neu einladen möchten.
Der Leiter und Mitinitiator von „Night-
fever“, Pfarrer Andreas Süß, sprach vor den
Teilnehmern zur Anbetung und Barmher-
zigkeit anlässlich des Auftaktes des von
Papst Franziskus gewünschten Heiligen
Jahres der Barmherzigkeit. Am Ende seines
Vortrages lud er die Anwesenden ein, von
ihren caritativen Projekten als „Nightfe-
ver“-Teams zu sprechen. Neben der gene-
rellen Einladung an Obdachlose zum Ge-
spräch und Buffet durch die Aktiven wäh-
rend des „Nightfever“-Abends selbst, gibt es
in vielen Städten auch Gefängnisbesuche
oder ein Obdachlosen-Frühstück, wo die
durch Gott empfangene Barmherzigkeit in
der Anbetung direkt auch in der Tat für den
Nächsten am Rande der Gesellschaft gelebt
wird. So gehören für die Helferinnen und
Helfer bei „Nightfever“ die Gottes- und
Nächstenliebe unmittelbar zusammen. Ers-
te praktische Erfahrungen konnten in
einem Workshop gesammelt werden, wo-
bei die Teilnehmer kleine Essenspakete an
die Obdachlosen im „Bonner Loch“ verteil-
ten, Gespräche führten und zum „Night-
fever“-Abend einluden.

Den Zusammenhang von Gebet und
Caritas zeigte auch Manfred Lütz in einem
Vortrag auf. „Gebet muss zu Caritas füh-
ren“, so Lütz, der selbst Chefarzt einer Köl-
ner Klinik und Buchautor ist.

Die weiteste Reise zum internationalen
„Nightfever“-Wochenende hat Eric Fallei-
ros Moura aus Brasilien auf sich genom-
men. Das erste „Nightfever“-Wochenende
in Brasilien, das vom 2.–4. Oktober 2015 in
Goiânia stattgefunden hat, hat ihn so be-
geistert, dass er nun auch in Deutschland
dabei sein wollte. „Besonders in Bezug auf
meinen Glauben hat mir das ,Nightfever‘
ein anderes Charisma, einen anderen Kon-
takt zu Gott ermöglicht. Und genau das
führte mich dazu, von einem Kontinent
zum Anderen zu fliegen, um hier in Europa
ein bisschen mehr von unserem Glauben
kennenzulernen und meinen Glauben zu
vertiefen.“ „Nightfever“ ist für Eric Falleiros
Moura mehr als sich hinzuknien: „Es ist das
Lernen bestimmter Komponenten unseres
Glaubens. Ich bin mir ganz sicher, dass das,
was ich hier erlebe, für mich unvergesslich
bleiben wird.“

Um allen ein unvergessliches Wochen-
ende zu bereiten, hatte sich das Vorberei-
tungsteam rund um den großen „Night-
fever“-Abend ein abwechslungsreiches Pro-
gramm für seine Gäste aus aller Welt ausge-
dacht. In theoretischen und praktischen
Workshops konnten sich die Teilnehmer
mit Themen rund um Glauben, Barmher-
zigkeit und Nächstenliebe auseinanderset-
zen. Der Bonner Theologe Karl-Heinz Men-
ke, Mitglied der internationalen Theolo-
genkommission, sprach in einem Work-
shop über „Darf man wünschen, dass alle
Menschen Christen werden? – Überlegun-
gen zur Heilsuniversalität Jesu Christi“.
Während des rheinischen Abends lud das
Bonner Team zum geselligen Beisammen-
sein und führte einen „Integrationskurs“
mit den vielen Gästen durch, die nicht aus
dem Rheinland kamen. So wurde ihnen auf
lustige Art und Weise das rheinische
Grundgesetz näher gebracht.

Auch das nächste internationale
„Nightfever“-Weekend steht schon fest. Für
2016 hat das Freiburger Team die Einla-
dung ausgesprochen und alle „Nightfever“-
Teams in die Stadt eingeladen, in der nach
Bonn der zweite „Nightfever“-Abend statt-
fand.
Lichter, Stille und dann echte Begegnung: „Nightfever“ lockt stets viele, vor allem junge Menschen an. Fotos: KNA
Arbeiten unter erschwerten Umständen: Das Klinikpersonal von LEPCO. Foto: Ludwig


